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achruf auf Hans-VWalter rbe Februar

Die Zeitschrift Unitas Fratrum ist Bruder Hans-Walter rbe in esondeter
Weise verpflichtet, da ihren Gründungsmitgliedern gehörte. Er selbst
schreibt in seinem Lebenslauf: 59  Ich WALr Autfbau der Zeitschrift ‚Unıitas
Fratrum: beteiligt, gehörte bhis men Jahr Redaktion, un als I rager
der Zeitschrift oründete ich den ‚Veremn für Geschichte und Gegenwartsfra-
DCMH der Brüdergemeine‘. Im Zusammenhang amıt wurde VO: brude-
tischen Semi1inar Bethlehem, Nordamerika, der Ehrendoktor verliehen.‘‘
S C In der T ar hat Bruder rtbe bald ach Gründung der Zeitschrift die
Gründung eines Vereins als Irager der Z eitschrift9 iıhr ein tTe1-

Fundament un Hinan/zıell bessetre Absıcherung geben. Er WAr in
der Redaktion eEeLwAas Ww1E die Unruhe in einer Er kontrontierte uns

immer wieder mit Papıeren, Grundsatzerörterungen un Anregungen
ber die weltere Planung. Kr achtete auf die Wıssenschaftlichkeit der
Beiträge, un WAaSs für nhaltlıch out, aber formal nıcht Danz befriedigend
hielt, schrieb haufig

Die Zeitschrift hat den ersten Jahren stark VON seinen eigenen
Aufsätzen profitiert. Seine historischen Forschungen den Archiven
immer oründlıch un zuverläss1g. ank seiner lebenslangen Beschäftigung
mMit der Brüdergemeine, insbesondere se1t seiner Dissertation ber E:
zendorf und der fromme hohe del seiner Leit“ (Leipzig kannte
sich der /inzendorfforschung un Brüdergeschichte hervorragend aus

Mıt seinen Aufsätzen wollte er Impulse für die we1litere Forschung sSseifzen. SO
Cr die Bıldung eines brüdergeschichtlichen Arbeitskreises al  $ der siıch

mit der Sichtungszeit beschäftigte. Aus den jJahrelangen 'Ireffen dieses Ar-
beitskreises i1st annn das Doppelhheft der Unıitas tratrum mMit dem
'LThema „Herrnhaag. Eıine relix1öse < ommunität 18 Jahrhundert“ EenNTt-
standen, das dem Namen VO Hans-Walter tbe erschien, das aber
auf der Vorarbeit dieses K< reises beruhte.

Eın anderes Arbeitsfeld, das rbe diesen letzten Jahren bewegte,
WAar die Musikgeschichte der Brüdergemeine. Er hatte se1t 109772 die IThomas-
schule in Leipzig besucht, WAar durch den Leiter des TIThomaschors Karl
Straube gebildet wotrden und durfte als Präftfekt in der Oberstufe alle 1er
Wochen die Bach-Motette Freitag un Samstag dirigxieren. In der Musık
sah Cr seine eigentliche (sabe, Wr doch se1in Vater UOrganist SCWESCN. ber
die Erfahrung, dalß3 se1in Vater das Gehör verlor und schlıeßlich seinen Beruf
aufgeben mußte, hat ıh: VO der Verwirklichung dieses Lebenszieles ab-
gehalten, und wandte siıch ach einem Studium der Geschichte der Päd-
ag091k Im Alter kehrte dieser seiner Begabung insofern zurück, als

sıch 1U  $ der Musikgeschichte der Brüdergemeine zuwandte. Seine Be-
schäftigung mit dem Komponisten pp Heinrich Molther und der
Herrnhaag-Kantate (UE 11 11-174), sein Aufsatz 59  Zr Musık der Brü-
dergemeine‘“ (LB Z un die Verbindung MM1t der Moravıan Musıic
Foundatiıon ZCUSECN VO diesem seinem vitalen Interesse.

Die Lebensarbeit Hans-Walter Erbes (geb Juni 1902 Chr1-
stiansfeld) lag auf päadagogischem (ebiet. Wenn in seinem Lebenslauf
schreibt: „Allerdings bın ich n1€e mi1t Leidenschaft ,Lehrer’ gewesen” (S 3)
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muß a} das recht verstehen. Er wollte andere nıcht in einem andläufi-
CN Sinne belehren, sondern ihnen Danz brüderischen Sinne eine e1istes-
un Herzensbildung vermitteln, die Ihnen Lebensorientierung gab SO fühlte

siıch als Lehrer 1n Niesky, 1935 in das Pädagog1ium eintrat, durchaus
wohl, un ß hatte immer VOTL. ber diese seline Erfahrungen eine ausführlti-
chere Darstellung verfassen. Dennoch wollte sich n1E VO der Brüder-
gemeine vereinnahmen lassen und sich schr S1€e binden So schr das
„Jugendparadies ertnhut“‘ un die Vorzüge einer Ortsgemeinde truühmen
konnte, S1E WAr 1hm zugleich CN un auf siıch selbst bezogen. Seine Ee1-
gyentliche Lebensleistung vollbrachte er außerhalb der Brüdergemeine. 1946
aut P das Mädchengymnasium in Göttingen auf, verließ aber ach acht
Jahren, als ihm mit ber 1000 Schülerinnen oroß wurde. Kr ZOS VOrL,
auf das Angebot VO Hans-Wıldekinde Jannasch einzugehen un die Le1-
(ung des Landschulheims Solling be1 Holzminden übernehmen, Wr
die Schule doch einst VO  ) fünf Herrnhutern gegründet worden und EeNT-

sprach in ihrem umfassenden Angebot mi1t nternat un praktischer Arbeit
mehr seinem Erziehungsideal. Hıier blieb P} ıs dem FKiıntrıitt seinen
Ruhestand 1968 7 ur Pädagog1k der Brüdergemeine hat sich rtbe immer
wieder geäußert, 7zusammentassend zuletzt in dem Utrecht erschienenen
Sammelband „Unitas Fratrum““® VO  e 1975 dem Ihema “Pfziehune und
chulen der Brüdergemeine‘“ (S 315-350). Darum fesselte ıhn die Einrich-
Cung des ledigen Brüderhauses auf dem Herrnhaag 1739 WAar doch ein sol-
ches Chorhaus die eigentliche Ausbildungsstätte und Schule der angehenden
Brüdermissionare un Boten 6, 3-43)

Hans-Walter rbe WTr e1in Grenzgänger zwischen Brüdergemeine
un: allgemeiner Bıldungswelt, zwischen brüderischem Heılandsglauben und
philosophischem Christentum. Als Theologe WAar Cs manchmal schwer,
se1n mangelndes Verständnis biblischer Wahrheiten akzeptieren, aber ich
konnte se1in Streben die orößere Weite der Bildung un des deutschen
Getistesleben gut verstehen. Was mich iıhm fesselte, WAar se1INne Begabung,
wissenschaftliche Ergebnisse sprachlich lebendig un spannend schil-
dern, hne pathetisch der blumig werden. Er WAar ein künstlerisch be-
gyabter Mensch, dem die Suche ach der geeigneten un eindrücklichen (e-
stalt ebenso wichtie WAar w1ie die Ermittlung eines Sachverhalts. Kr hatte ein
starkes germanistisches Ihteresse. WI1E seine V ortrage ber die deutsche
Sprache bekunden. Die Sichtungszeit als sprachliches Phänomen, nıcht ihre
theologische Problematik fasziınıerte ıhn Dabe1i entdeckte Sprachbilder
un Aspekte, die ein T’heologe für weniger wichtig halten IMNag, die aberZ
Verständnis der Realıtät un Lebenswirklichkeit einer Zeit bedeutsam sind
Diese Vielseitigkeit der Beobachtung un Perspektiven, die Freude allem
Getistreichen und histotrisch Wırksamen und dabe1 das Ziel. die Manni1gfal-
tigkeit einem überzeugenden (sesamtbiıild zusammenzuführen, das spure
ich seinen Aufsätzen und Schriftften ab Kine beinahe zinzendorfische Lust

gestalten besaß (T auch: WeNn z 5 be1 einer Jahrestagung des Vereins
die Aufführung der Herrnhaag-Kantate 1in der Ru1ine des Herrschaftshauses
VO Herrnhaag organisierte. Höhepunkt WAar annn der Festvortrag, me1lister-
haft formuliert un Vorgetragen. Ich erkannte annn in ihm den Direktor,
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nıcht NUur eines Gymnasıiums, sondern eines geistigen KOosmos, den BT in
seinen Worten einfing.

Man könnte denken, da(3 er längst der Brüdergemeine entwachsen
der ar entfremdet WATL. och das WATr nıcht der Fall Kr hat ihr immer die
Ireue gehalten, S1E als Synodaler auf den Synoden begleitet und 1m
Synodalrat mit gearbeitet. (Serade seine zahlreichen nregungen in seinem
Ruhestand wollten der (3emeine diıenen, 1in der P sich immer heimisch fühl-

un:! AuUSs deren Geborgenheit heraus seine Amter in der \Welt wahr-
ahm. Schleiermachers Selbstbezeichnung als „Herrnhuter höherer (Ord-
nung“” wüurde sicherlich auch Hans-Walter tbe Dassch, wobei aber
anders als Schleiermacher die (Gemeine n1i1e verlassen hat.

Dietrich ever

achruf auf He1ıinz ur  ar (T März

Bruder He1lnz Burkhardt (geb Aprıl 1918 in Neudietendorf) hat siıch
für die Brüdergeschichte orole Verdienste erworben. Hr hat das Königsfel-
der Geme1inarchiv aufgebaut, durch die Anlage systematischer Sammlungen
ausgebaut und bis seinem 'Lod unermüdlich betreut. Als Auskunftsin-

für familienkundliche Fragen hatte er bald geradezu ein Monopol, das
sıch auf seine se1it Jahren gepflegte < artel oründete. Diese Karte1 umfaßt

K< atten oder, nachdem S1e 1U durch Professor < elßler kopiert un
1n schönen Leinenbänden gebunden Herrnhuter Archiv zugänglich
ist, Bände 1Der Wert dieser Date1i hegt in den familiengeschichtlichen
Daten Wer die Eltern der Kıinder, die FEhefrau der das Geburtsdatum
einer Herrnhuterin oder eines Herrnhuters der einer der Brüdergemeine
nahestehenden Person sucht, der iler fündıe werden. Im Unterschied

dem Herrnhuter Dienerbuch, das sich fast nNnur auf die hauptamtlichen
Mitarbeiterinnen un Mitarbeiter der Brüdergemeine bezieht, erfaßt diese
Sammlung jedes Gemeindeglied, sowelt ber die gängigen Zeitschriften

ermitteln WAar. Informationen ber den Lebensgan einer Person sind
allerdings nıcht enthalten. Hier auf den Lebenslauf oder andere Quel-
len in den Karten hingewiesen. Man darf sicherlich » da(3 diese Karte1
den Namen Vvon He1inz Burkhardt für die kommenden Geschlechter Ver-

geßblich machen wir: da kein vergleichbares Hıltsmuittel einer europät-
schen Brüdergemeine, auch nıcht in Herrnhut 1bt.

och WwW2S ist amıt schon ber den Menschen gesagt” Heınz Burk-
hardt, Sohn VO Pfarrer Walter Burkhardt, der Prediger in Neu-
dietendorf, annn Präases der Miss1ion in Surinam un se1it 1931 Re1isem1ss10-
Nar in Süuddeutschland WAar, erlernte den Kaufmannsberuf, WAar VO 1947
1960 Verbandsgeschäftsführer der Buchhändler Stuttgart un se1t 1960
bıis seinem Ruhestand 1981 Vorsteher der Brüdergemeinde Königsfeld.
In dieser Eigenschaft vielen unvergelilich se1in. WEIN1N ihnen seine
chätze zeigte der aber schriftliche Auskünfte vab Er WAr ein Mann, der
selbst V ortrage elt oder Aufsätze ZUT Brüdergeschichte schrieb.
Vielmehr besaß alle Tugenden eines guten Archivaren: ausdauernder
Fle1iß Sammeln, Konzentration auf Zentrale Aufgaben, gleichbleibende
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